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Aktive 
Innovations-

beratung
Die Umsetzung der Europäischen 

 Inno vationspartnerschaft ist in Schleswig- 
Holstein im  Vergleich zu anderen 

 Regionen Europas weit fortgeschritten. 
Das  Innovationsbüro bietet  aktive Inno-

vationsberatung und unterstützt Projekte 
für mehr Effizienz und Nachhaltigkeit.

verfolgt wird: Akteure finden sich 
nach dem Bottom-up-Prinzip in 
Gruppen zusammen. Idealerweise 
sind dabei Landwirte, Gärtner und 
andere Praktiker Ideengeber und 
steuern das Projekt. Das soll die 
Praxisrelevanz der Innovationsvor-
haben gewährleisten.

Die EIP-Richtlinie in Schleswig-
Holstein verlangt deshalb mindes-
tens zwei Landwirte pro OG. In 
der Praxis sind häufig weit mehr 
landwirtschaftliche Betriebsleiter 
Mitglied einer Operationellen 
Gruppe. Um solche Gruppen- und 
Innovationsprozesse zu initiieren 
und zu unterstützen, braucht es 
Branchenkenntnis, fachliches 
Know-how und Beratungserfah-
rung. Das alles gehörte zum Kon-
zept, mit dem sich die Landwirt-
schaftskammer erfolgreich um das 
Innovationsbüro beworben hat.

Seit 2014 ist sie Projektträger 
des Innovationsbüros und agiert 
damit an der Schnittstelle zwi-
schen Fördergeber und der Ziel-
gruppe Landwirtschaft. Sie be-
schreitet mit dem innovativen 
Dienstleistungsangebot bundes-
weit neue Wege. Sie bietet ihren 
Kunden gezielte Unterstützung für 
Innovationsvorhaben für mehr 
Nachhaltigkeit und Ressourcen-
schutz an.

Beide Mitarbeiterinnen des IB 
sind Agraringenieurinnen. Ihre 
 beruflichen Erfahrungen sind gute 
Voraussetzung für die neue Bera-
tungsaufgabe. Carola Ketelhodt, 

Leiterin des Innovationsbüros, 
kennt die Agrarbranche in Schles-
wig-Holstein und die Arbeit mit 
Landwirten durch ihre Tätigkeit in 
der ländlichen Erwachsenenbil-
dung, in der langjährigen Ver-
bandsarbeit bei Bioland und als 
Mitarbeiterin der Landwirtschafts-
kammer. Ihre überverbandliche 
Vernetzungsarbeit in ganz Nord-
deutschland war für den Aufbau 
des Innovationsbüros hilfreich.

Ulrike Duchâteau unterstützt die 
Arbeit des Innovationsbüros mit 
ihren Kenntnissen in Projektma-
nagement und Verwaltungsabläu-
fen. Zusätzlich stehen dem Inno-
vationsbüro die Expertise der Kam-
merkolleginnen und -kollegen und 
die Infrastruktur der Landwirt-
schaftskammer Schleswig-Holstein 
zur Verfügung. Die guten Kontakte 
zur praktischen Landwirtschaft, zu 
Verbänden, zur Beratung und For-
schung sowie zu Unternehmen der 
Agrar- und Ernährungswirtschaft 
kommen Innovatoren bei der Be-
ratung und Unterstützung durch 
das Innovationsbüro zugute.

Innovationsbüro
Das Innovationsbüro EIP-Agrar in 
Schleswig-Holstein versteht sich 
als aktiver Dienstleister für Einzel-
personen und Gruppen für land-
wirtschaftliche Innovationspro-
jekte. Damit geht die Aufgabe 
deut lich über die Informationswei-
tergabe zu EIP hinaus. Die aktive 
Unterstützung hilft Akteuren admi-

In Schleswig-Holstein gingen im 
vergangenen Jahr europaweit 
die ersten 17 Operationellen 

Gruppen (OG) mit Innovationspro-
jekten an den Start. Die Unterstüt-
zung und Beratung durch das neu 
gegründete Innovationsbüro EIP-
Agrar hat dabei eine entscheiden-
de Rolle gespielt. Seit zwei Jahren 
arbeitet es im Auftrag des Land-
wirtschaftsministeriums in Kiel 
und hat seinen Sitz an der Land-
wirtschaftskammer in Rendsburg.

Schon 2012 hatte das Land-
wirtschaftsministerium mit einer 
öffentlichen Veranstaltung und 
 anschließenden Workshops die 
Agrarbranche über Ziele und 
Chancen von EIP-Agri als neues 
Förderinstrument informiert. Bei 
Landwirten, Beratungsorganisa-
tionen und Verbänden führte das 
zur intensiven Beschäftigung mit 
Innovationen für mehr Effizienz 
und Nachhaltigkeit und zur hohen 
Akzeptanz der Maßnahme.

Zur Unterstützung dieses Pro-
zesses und als Dienstleister für 
Einzelakteure und sich gründende 
Operationelle Gruppen wurde 
frühzeitig das Innovationsbüro (IB) 
vom Ministerium ausgeschrieben. 
Anders als in den meisten Bundes-
ländern wurde statt eines Verwal-
tungsmitarbeiters ein externer 
Dienstleister für die neue Aufgabe 
gesucht. Hintergrund war das Kern-
Prinzip, das hinter der Europäischen 
Innovationspartnerschaft steht und 
in Schleswig-Holstein konsequent 
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nistrative Vorgaben zu meistern, 
Fehler zu vermeiden und fördert 
gute Gruppen- und Projektergeb-
nisse. Das Innovationsbüro bietet:

 � strategische Beratung und ak-
tive Unterstützung bei der Pla-
nung von Innovationsvorha-
ben,

 � Informationen über Förder-
möglichkeiten,

 � Unterstützung bei Antragstel-
lung, Umsetzung und adminis-
trativer Abwicklung,

 � Vermittlung von Kooperations-
partnern in Forschung, Bera-
tung und Praxis,

 � Qualifizierung der Akteure für 
Projektarbeit in Teams und 
Gruppen und

 � Vermittlung von Innovations-
ideen und Innovatoren.

Das Angebot steht allen Akteuren 
offen. Die Organisation eines re-
gionalen EIP-Netzwerks und Wis-
senstransfer sind weitere Aufgaben 
des IB. Mit seiner EIP-Praxis-
erfahrung unterstützt das IB 
seinen Auftraggeber MELUR (Mi-
nisterium für Energiewende, Land-
wirtschaft, Umwelt und ländliche 
Räume Schleswig-Holstein) in 
 allen Belangen der EIP-Agri, zum 
Beispiel bei Öffentlichkeitsarbeit, 
Evaluierung und Vorbereitung  
des nächsten Calls in Schleswig-
Holstein.

Vorgehensweise
Zu Beginn des Prozesses hat das 
IB Ideenfindung und Gründung 
handlungsfähiger Projektgruppen 
unterstützt. Es wurden Partner 
vermittelt und thematisch ähnli-
che Projekte vernetzt. Bei der Ent-
wicklung von Projektskizzen zu 
soliden, antragsreifen Projektan-
trägen haben die Mitarbeiterin-
nen des IB intensiv beraten. Infor-
mationen zu formalen Förder-
voraussetzungen wurden ebenso 
vermittelt wie Strategien zu Form 
und Inhalt der Anträge. Dafür hat 
das IB Gruppenmoderationen, 
Workshops und Besprechungen 
angeboten. Im Frühjahr 2015 
wählte eine Jury aus 20 Projekt-
anträgen 17 Projekte aus, die jetzt 
für drei Jahre gefördert werden. 
Seitdem arbeiten die Operatio-
nellen Gruppen an der aktiven 
Projektumsetzung.

Das Innovationsbüro berät in 
Hinblick auf systematische Inno-
vationsprozesse, erfolgreiche 
Gruppenarbeit, sowie zur admi-

nistrativen Abwicklung der Pro-
jekte. Die Beraterinnen nehmen 
an wichtigen Sitzungen der Grup-
pen teil und beraten vor Ort. In 
Workshops und Seminaren wur-
den erste EIP-Projekterfahrungen 
erarbeitet, gleichzeitig dienten sie 
der Vernetzung der OG unterein-
ander. Nur beim halbjährlichen 
Abrechnungsverfahren ist die Zu-
sammenarbeit mit dem Innovati-
onsbüro für Operationelle Gruppen 
verpflichtend. Zukünftig wird es in 
den Projekten verstärkt um Doku-
mentation und Aufbereitung von 
Projektergebnissen und um Selbst-
evaluierung der Gruppen gehen. 
Auch hierfür bietet das IB seine 
Unterstützung an.

Mittlerrolle
Sowohl als Mitglied als auch als 
Leadpartner und Ideengeber ar-
beiten freie Berater, Mitarbeiter 
aus Beratungs- und Dienstleis-
tungsinstitutionen, aus Verbänden 
und von Beratungsringen aktiv in 
den EIP-Innovationsprojekten mit. 
Landwirtschaftliche Beratungs-
kräfte kennen ihre Kunden und 
deren Themen. Sie wissen, wo 
 Innovationsbedarf besteht und 
welche Betriebe kreative Ideen 
haben. Sie können Landwirte ver-
netzen und auf Förder möglich kei-
ten hinweisen. Deshalb sind sie 
prädestiniert,  Innovationsprojekte 
für und mit Landwirten zu initi-
ieren.

Die Aufgabe des Leadpartners 
in Projekten mit hoher Praktiker-
beteiligung ergibt sich fast von 
selbst: Landwirte liefern gern 
 Ideen und arbeiten an praktischen 
Fragestellungen aktiv mit. Büro-
kratische Aufgaben wie Antrag-
stellung, Projektmanagement, Be-
richtswesen und Abrechnung sind 
selten ihre Vorlieben. Da sind 
 Beraterinnen und Berater gefragt. 
Durch die Mitarbeit in Innovati-
onsprojekten ergeben sich für sie 
neue (Kunden-)Kontakte. Zusätz-
lich entstehen neue, innovative 
Beratungsinhalte und damit ein 
Wissensvorsprung, der zu einem 
Wettbewerbsvorteil werden kann.

Die Tätigkeit des Leadpartners, 
die Koordinierung von Gruppe 
und Innovationsprojekt, wird mit 
EU-Mitteln gefördert. Auch das 
kann ein attraktiver Grund sein, 
sich in EIP-Projekten zu engagie-
ren. Für das Gelingen von EIP als 
agrarpolitisches Instrument, spie-

len Beraterinnen und Berater eine 
zentrale Rolle. Als aktive Mitge-
stalter der Innovationsprozesse, 
aber vor allem als Mittler, „Über-
setzer“ und als Inkubatoren für 
landwirtschaftliche Innovatoren 
werden sie gebraucht. Für Bera-
tungskräfte ergeben sich durch EIP 
neue Herausforderungen und 
spannende Handlungsfelder.

Nächster Call 2017
Die Ziele der Europäischen Inno-
vationspartnerschaft werden nicht 
während eines Förderzeitraums 
 erreicht. Operationelle Gruppen 
sind erst in wenigen Regionen Eu-
ropas gestartet. Nun kommt es auf 
ihre Erfahrungen und Ergebnisse 
an. Wenn die Gruppen umsetz-
bare, gute und nachhaltige Inno-
vationen für Europa entwickeln, 
wird sich EIP-Agri als Förderinstru-
ment in den kommenden Jahren 
weiter etablieren.

In Schleswig-Holstein wird es 
2017 den nächsten Call für neue 
Innovationsprojekte geben. Weitere 
Aufrufe werden bei Fortsetzung 
des Programms folgen. Dann will 
das Innovationsbüro die Erfahrun-
gen aus der ersten Projektgenera-
tion für seine Beratung nutzen und 
Innovatoren und Gruppen gezielt 
bei ihren Vorhaben unterstützen. 
Um von Beispielen aus anderen 
Regionen Europas zu lernen, 
braucht es Kenntnisse und Erfah-
rungsaustausch zu Best-Practice-
Projekten und zu erfolgreicher In-
novationsberatung. Netzwerktref-
fen und die Zusammenarbeit in 
Forschungsprojekten zum Innova-
tionsgeschehen sind für Innova-
tionsdienstleister fruchtbare Lern-
orte und Ideenpools. ■

Prototyp einer  Boden-Dämpfungsmaschine in der 
 Erprobung
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Carola Ketelhodt
Innovationsbüro EIP 
Agrar, Landwirt-
schafts kammer 
Schleswig-Holstein, 
Rendsburg
www.eip-agrar-sh.de
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